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beS SSBeltïriegeS tn ganj ungeroognte Sahnen geleitet
würbe. ©efdgäflltdg mar roägtenb beS SrtegeS bte ©itua»
tion ïeineSroegS fdgledgt. ®te jeitroetfe getrfdjenbe SBaren»

fnoppgett unb bte barauS refultterenbe garfe Vacgfrage
brachten mandgetiortS Sßerbtenft, oleUeldgt ba unb bort nur
ju rafdg. 9tacg gtiebenSfdglug folgte etnige SOtonate lang
eine (jocgfonjunftur, aber bann tnfolge etner unoernünf»
tigen VretSergögung, etner maglofen SRadgfrage nadg
allen (Sötern unb etnem ungefunben ©pefulationSgeber
etn erneuter Stiebergang. ®S tarn bte Seit bet Überpro»
buîion tn etnem AuSmage, bag fie tn ïetnem VergäUntS
ftanb jur SUlöglldgfett ber Aufnahme burdg ben Sonfurn.
©te golge roar bte Auffpeldgerung rteftger ©tocts, ein
abnormales ©!eigen beS ©iStontofatjeS, etne SrebitfrigS
unb etne fdgroete roirtfdgafiltcge ©eprefgon. ©en Surs»
ftörjen an ber Vörfe folgte ber 9tücfgang ber tnbuftrteüen
©ätigfeit, bte SongiEte mit ben ©eroerïfdgaften, bte ©trettS
unb : btej fojialen SBirren. 916er audg btefe Srife gtng
ooröber unb nadg etner turjen tßeriobe beS Sßteberauf»
lebenS im $agre 1923 folgte etne Sera glücltldger Son»

junltur unb tnfolge gehobener 9tadgfrage unb ber bele»

benben ©ntroicflung beS ÇanbelS etn aUgemetner Stuf»
fdgroung. ©te Sßrofperität unb baS roirlfdgaftlidge SBogl»
beftnben bauerten mehrere pagre, bis bte Verteuerung
beS ©elbeS, bte überprobuftion, ber fßretSfturj auf bem
tRobftoffmarft ju ben heutigen ©cgrotertgfetten In ber
SBeltroirtfdgaft führten.

©o folgten ftdh gute unb fdgledgte Sutten, fpodgfon»
junîtur unb 9îtebergang mte ©äler unb $ögen, Siegt
unb ©urMgeit, aber bte Oefdgtdgte ber Srifen tn ben
let ten 130 fahren jeigt botg etneS, maS uns beruhigen
roirb, aber nldgt erlahmen barf, bag nämlldg jebe Stifts,
mag fie nocg fo fdhroer fetn, botg roteber igt ©nbe gäbet,
unb fo mirb eS aueg ber beseitigen garten ©rfdgütte»

rung ber SBeltroirtfdgaft gegen, ber geroig rote ben frü»
geren Srifen roteber etne ©podge beS AuffcgroungS folgen
mirb. ältöge fte ntegt tnegr lange auf fteg marten laffen.

31. 9t. grep, Vafel.

Sie Sd)raeÎ3cr 9)tuftermeffe nicht Ijcran.
(11.-21. April.)

©rrontlungen.
Unfere gefamte SGßirtfcgaft ig am Verlaufe ber

©dgroetjer SDtugermege tnterefftert. SDtan fragt tn btefem
3etipunft: 2Bte roirb ge befdgidt fetn unb rote gnb bte

AuSgdgten für bte ©efdgäftStätipfett? Qegt, roo bteSÖBirt»

fdgaft gödgfter Anfpannung bebarf, ig bte SUlege als
Varometer ber Sonjuntlurgimmung unb ber gefcfcäftltdgen
Qnttiatioe oon ganj befonberer Vebeutung. ©te Vefdgtf»
tung nnb bte 3atgen SJlegebefudger gnb tn glettger
SÖBetfe roidgtig: ge jetgen bte Srüfte, bie ben Sampf ge»

gen ben fßegimtSmuS aufnehmen.

SSie ig Die Veteiligung?
©te roidgtige VorauSftgitng für etne erfolgretdge SDlege

ig gegeben. Unfere fdgroetjerifegen Qnbuftrten unb @e»

roerbe gnb, îurj gefagt, roteber tn etnem Umfang oer»
treten, ber ben Verangaltungen ber legten Qagre begerer
Sonjunftur burdgauS ebenbürtig ig. ®S roetben roteber
über 1000 AuSgeller fetn. ©elbgoetgänbllcg ergeben gdg
rote geroognt ba unb bort Unterfdgtebe. ffia ig bte etne
(Sruppe weniger gut, etne anbere bafür bebeutenb beger
oertreten als im Vorfagre. ©aS ©efamtbtlb roirb godg
erfreultdg fetn unb ber fdgroetjerifegen Sßrobultion ©gre
etnlegen.

Viel tanfenD ftabrüate.
©te ©Heberung beS Angebots ber 3J?ugerfabri!ate

ig an ber ©dgroetjer SPiugermege tn etner Sßetfe gegaltet,

bte als oorbilbltdg gilt. Viel tanfenb gabrifate gnb ba

fo georbnet lonjentrtert, bag etne Prüfung tn ber bent,

bar fürjegen 3ett oorgenommen werben îann. Çûbfé
ig bas Sllegeangebot — ba ig Qualität, ©adgltdj jft
bas SRegebilb - ba ig ©efdgäftltigfett. ©In 2Bettbeœeïb

ig an ber SUlege, ber bte Setgungen getgert. Vege ©rjeug.
ntge gnb ba aus ben oerfdgtebengen gabrifationSgebteten,

©rgenfeitige Verpgttgtungen.
SRur butdg 3ufammenarbeit tönnen groge Aufgaben

gelög werben. Unb bte geutige SBirlfdgaftSlage auferlegt
uns roirïltcg groge Aufgaben ©te Vergältntffe oerpgidg.
ten. ©emetnfcgaftSarbeit im Qnterege non Volt unb

©taat ig bodg fdgtieglidg roteber bte roidgtige Voraus»

fegung für ben petfönllcgen ©efdgüftSerfolg. ©aS etne

btent unb nügt bem anbern. ©arum mug bte ©dgtnel

jer SUlugermege tn btefem ftagre auS aßen ©rroetbä»

gruppen fegr garten Vefudg erwarten.

Vorteile, Die ÜDerjeugttt.
©aS groge unb tntereffante Angebot mug etne rege

SJÏadgftage gnben. ©te SUlege foH benügt werben für ben

©tntauf. 9Ber roirtfdgafiltcg bentt, tennt bte Vorteile ber

Auftragserteilung an ber 3Jlege. ©egr olel Vergleichs»

möglitgteiten gnb geboten, ©te Qualitäten tönnen net»

glttgen werben, bte fßretfe, bte Vorteile ber fßrobulte ber

oevfdgtebenen girmen. Unb roaS ganj befonberS roitglig

ig : An ber SDtege werben gets bte neuegen ©rjeugntjfe
gejetgt. ©te ©ef^äftSroelt foil beSgalb fdgon jegt für ben

©Intauf biSponteren. Aber audg übet bte fpejteü tnter»

egterenben Vrandgen glnauS btetet baS SDtegeangebot

Vorteile, bte ogne Unterfcgieb für bte gefamte @e»

fdgäftSroelt gelten.

Uolkswirtscbaft.
©ie 52»©tunbenroo(ge bei Den VaninDngtien. Sie

eibgenöffifdge-gabrittommiffion tagte am 12.9JMt}
tn 3ûïttg- ©te gatte gdg mit ber grage ju befaffen,

ob ben Vanlnbugrten tn gletdger SGßetfe rote In ben oor»

gergegenben jagten audg für bte bteSjägrige Vaufaifon
bte 52=©tunbenroocge generell bewilligt werben foil. @e<

fudge lagen oor oom ©dgroetjerifdgen ^oljlnbugrteoer»
banb unb oom ©dgroetjerifdgen Vaumetgeroerbanb für

bte ©ägeret unb Stornieret, oom Vetbanb fdgœelje-

rifdger Stegel' unb ©tetnfabritanten für bte 3tegei», Vadt»

getn», Saltfanbgetn» unb 3entbaugetnfabrifation, "om

Vetbanb fdgroetjerifdger 3fmprägnterangalten, für bte

^oljimprägnterung mit Supferoitriol.
pnbejug auf bte legtere ^nbugrte befdglog bte Rom»

migion etngimmig, bte ©rteilung ber genereÖen Seroil»

Itgung ju befürworten. £>tngcgtltdg ber übrigen 3nbti»

ftrtejroetge ganben gdg jroei Auf faff un g en gegen»

über, ©te etne eradgtet bte generelle Veroiltigung
tn SBürbigung ber roirtfdgaftltdgen gaftoren unb ber

©aifonetgentümlldgfelten für begrünbet, bte anbere, oon

ben Arbeiterbelegterten oertretene Augagung lehnt bte

SolIeïtiobproiHigung ab unb will. bte etnjelnen Setriebe

auf ben S3 eg ber ©injelgefudge oerroetfen. ©te Row

migion emfdgteb gdg megrgettltdg für baS ergere $or»

gegen mit bem Vorbehalt, bag bte Veroilligung für bie

52»®tunbenroodge für bt<jenigen Vetrtebe jutücfgejogen

werben tönne, bte roägrenb ber ©auer ber VeroiiligWI?

bte übltdgerroetfe im Vetrteb befdgäftigte Arbeiterjagl ein»

fdgränten ober unter SUligadgtung ber begegenben 2jor=

fdgriften unb ogne Veroilligung ber jugänbigen Vegbtben

auSlänbifdge ArbeitSlräfte etngeüen. ©te ©teHungnogwe

ber Sommigion gat begutadgtenben ©garaîter, unb ber

©ntfdgetb liegt beim elbgenögifdgen VoltSroirtfdgaftSbepot'
tement.

«04 Mnstr. îchwetz. Panvw .Zetttmg ì«MeistablêZ

des Weltkrieges in ganz ungewohnte Bahnen geleitet
wurde. Geschäftlich war während des Krieges die Situa-
tion keineswegs schlecht. Die zeitweise herrschende Waren-
knoppheit und die daraus resultierende starke Nachfrage
brachten manchenorts Verdienst, vielleicht da und dort nur
zu rasch. Nach Friedensschluß folgte einige Monate lang
eine Hochkonjunktur, aber dann infolge einer unvernünf-
tigen Preiserhöhung, einer maßlosen Nachfrage nach
allen Gütern und einem ungesunden Spekulationsfieber
ein erneuter Niedergang. Es kam die Zeit der llderpro-
dukion in einem Ausmaße, daß sie in keinem Verhältnis
stand zur Möglichkeit der Aufnahme durch den Konsum.
Die Folge war die Aufspeicherung riesiger Stocks, ein
abnormales Steigen des Diskontosatzes, eine Kreditkrisis
und eine schwere wirtschaftliche Depression. Den Kurs-
stürzen an der Börse folgte der Rückgang der industriellen
Tätigkeit, die Konflikte mit den Gewerkschaften, die Streiks
und dteL sozialen Wirren. Aber auch diese Krise ging
vorüber und nach einer kurzen Periode des Wtederauf-
lebens im Jahre 1923 folgte eine Aera glücklicher Kon-
junktur und infolge gehobener Nachfrage und der bele-
benden Entwicklung des Handels ein allgemeiner Auf-
schwung. Die Prosperität und das wirtschaftliche Wohl-
befinden dauerten mehrere Jahre, bis die Verteuerung
des Geldes, die Überproduktion, der Preissturz auf dem
Robstoffmarkt zu den heutigen Schwierigkeiten in der
Weltwirtschaft führten.

So folgten sich gute und schlechte Zeiten. Hochkon-
junktur und Niedergang wie Täler und Höhen, Licht
und Dunkelheit, aber die Geschichte der Krisen in den
ketten 130 Jahren zeigt doch eines, was uns beruhigen
wird, aber nicht erlahmen darf, daß nämlich jede Krisis,
mag sie noch so schwer sein, doch wieder ihr Ende findet,
und so wird es auch der derzeitigen starken Erschütte-
rung der Weltwirtschaft gehen, der gewiß wie den frü-
heren Krisen wieder eine Epoche des Aufschwungs folgen
wird. Möge sie nicht mehr lange auf sich warten lassen.

I. R. Frey, Basel.

Die Schweizer Mustermesse rückt heran.
(11.-21. April.)

Erwartungen.
Unsere gesamte Wirtschaft ist am Verlaufe der

Schweizer Mustermesse interessiert. Man fragt in diesem

Zeilpunkt: Wie wird sie beschickt sein und wie sind die

Aussichten für die Geschäftstätigkeit? Jetzt, wo die Wirt-
schaft höchster Anspannung bedarf, ist die Messe als
Barometer der Konjnnkturstimmung und der geschäftlichen
Initiative von ganz besonderer Bedeutung. Die Beschck-

kung und die Zahlen der Messebesucher sind in gleicher
Weise wichtig: sie zeigen die Kräfte, die den Kampf ge-
gen den Pessimismus ausnehmen.

Wie ist die Beteiligung?
Die wichtige Voraussetzung für eine erfolgreiche Messe

ist gegeben. Unsere schweizerischen Industrien und Ge-
werbe sind, kurz gesagt, wieder in einem Umfang ver-
treten, der den Veranstaltungen der letzten Jahre besserer
Konjunktur durchaus ebenbürtig ist. Es werden wieder
über 1000 Aussteller sein. Selbstverständlich ergeben sich
wie gewohnt da und dort Unterschiede. Da ist die eine
Gruppe weniger gut, eine andere dafür bedeutend besser
vertreten als im Vorjahre. Das Gesamtbild wird hoch
erfreulich sew und der schweizerischen Produktion Ehre
einlegen.

Viel tausend Fabrikate.
Die Gliederung des Angebots der Musterfabrikate

ist an der Schweizer Mustermesse in einer Weise gestaltet,

die als vorbildlich gilt. Viel tausend Fabrikate sind da

so geordnet konzentriert, daß eine Prüfung in der denk-

bar kürzesten Zeit vorgenommen werden kann. HM
ist das Messeangebot — da ist Qualität. Sachlich U
das Messebild - da ist Geschäftlichkett. Ein Wettbewerb
ist an der Messe, der die Leistungen steigert. Beste Erzeug,
ntsse sind da aus den verschiedensten Fabrikationsgebteten.

Gegenseitige Verpflichtungen.
Nur durch Zusammenarbeit können große Aufgaben

gelöst werden. Und die heutige Wirtschaftslage auferlegt
uns wirklich große Aufgaben! Die Verhältnisse verpfljch.
ten. Gemeinschaftsarbeit im Interesse von Volk und

Staat ist doch schließlich wieder die wichtige Voraus-
setzung für den persönlichen Geschäftserfolg. Das eine

dient und nützt dem andern. Darum muß die Gchwe!

zer Mustermesse in diesem Jahre aus allen Erwerbs-

gruppen sehr starken Besuch erwarten.

Vorteile, die überzeugen.
Das große und interessante Angebot muß eine rege

Nachfrage finden. Die Messe soll benützt werden für den

Einkauf. Wer wirtschaftlich denkt, kennt die Vorteile du
Auftragserteilung an der Messe. Sehr viel Vergleichs-
Möglichkeiten sind geboten. Die Qualitäten können ver-

glichen werden, die Preise, die Vorteile der Produkte der

verschiedenen Firmen. Und was ganz besonders wichtig

ist: An der Messe werden stets die neuesten Erzeugte
gezeigt. Die Geschäftswelt soll deshalb schon jetzt für den

Einkauf disponieren. Aber auch über die speziell inter-

essierenden Branchen hinaus bietet das Messeangebot

Vorteile, die ohne Unterschied für die gesamte Ge-

schäftswelt gelten.

llsliiMirkchä
Die 32-Ktundenwoche bei den Bauindustrie«. Die

eidgenössische Fabrikkommission tagte am 12.März
in Zürich. Sie hatte sich mit der Frage zu befvfs-n,

ob den Bauindustrien in gleicher Weise wie in den vor-

hergehenden Jahren auch für die diesjährige Bausaison

die 52-Gtundenwoche generell bewilligt werden soll. Ge>

suche lagen vor vom Schweizerischen Holztnduftriever-
band und vom Schweizerischen Baumeisteroerband für

die Sägerei und Zimmerei, vom Verband schwetze-

rischer Ziegel- und Steinfabrikanten für die Ziegel-, Back-

stein-, Kalksandstein- und Zementbausteinfabrikation, vom

Verband schweizerischer Imprägnier««stalten, für die

Holzimprägnterung mit Kupfervitriol.
Jnbezug auf die letztere Industrie beschloß die Kom-

mission einstimmig, die Erteilung der generellen Bewil-

ligung zu befürworten. Hinsichtlich der übrigen Jodn-

striezweige standen sich zwei Auffassungen gegen-

über. Die eine erachtet die generelle Bewilligung
in Würdigung der wirtschaftlichen Faktoren und der

Saisoneigentümlichkeiten für begründet, die andere, von

den Arbeiterdelegierten vertretene Auffassung lehnt die

Kollektivbewilligung ab und will die einzelnen Betriebe

auf den Weg der Einzel gesuche verweisen. Die Koni-

mission entschied sich mehrheitlich für das erstere Vor-

gehen mit dem Vorbehalt, daß die Bewilligung für die

52-Gtundenwoche für dtijenigeu Betriebe zurückgezogen

werden könne, die während der Dauer der Bewilligung

die üblicherweise im Betrieb beschäftigte Arbeiterzahl ein

schränken oder unter Mißachtung der bestehenden Vor-

schriften und ohne Bewilligung der zuständigen Behörden

ausländische Arbeitskräfte einstellen. Die Stellungnahme

der Kommission hat begutachtenden Charakter, und der

Entscheid liegt beim eidgenössischen Volkswirtschaftsdepar-
tement.
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8nfälie§enb an biete Seratungen ïam eS in ber
flammiffion ja etaer ollgemetaen ®uêfpracf)e über bte
jafünftige Stellungnahme gegenüber ©.fucßen non Saifon»
Jtfitfeben um Sewtlligung ber 52 Stunbenrood&e. ®lefe
SBttSfprache hatte bloß oxienliecenben ©ßaratter. Sefcßlüffe
würben leine gefaßt.

Sotentofel.
t 9W. 8opfi«g>eftt, 5îaltfabrtlant tn ateiftal. Sad}

[urjer Rranfhett ift tn Schroanben, etnige Sage nor bem
ooHenbeten 84. SLItecSjahre, §etr 9JleId}ior gopß fanft
entfcßlafen. @r mar ber ©rünber ber Raltfabrit Setftal
ï..@. unb ihr SerwaltungSralSpräftbent. Seta ganjeS
Beben unb feine ganje SlrbeitSftaft hat er feinem Unter-
nehmen geroibmet, bas er im Saufe ber 3 ihre ju einer
bebeutenben gabrttanlage geftaltete. daneben betätigte
« fleh aud) lebhaft im Sauwefen unb fetnem Unter»
neßmungSgeift oerbanft Sdjmanben bie ©ntftehung jahl»
teicher Käufer. 2lu§ einfachen Serßältntffen brachte eS

ber Serftorbene aus eigener Kraft ju Infeßen unb 2Boßl=
fianb. SlQe, bte ihn lannten, werben fein Inbenfen tn
®ßren halten.

f #an3 Sicgtift, gimtnermetfier in gürich 6, ftarb
am 13. SUidrg im liter non 34 fahren.

f 3aloö ötenj, Sehloffermetfter in gällanöcn unb
Jöttifon (3ürich), ftarb am 12. SRärj im 3Uter non
70 fahren.

Omcbiedenes.
„®ie fchwefjetifdjen atartlanbjemente unb bereu

Beton im Saboratoiium, auf ber Saufteile unb im
fertigen Sauniert." Seridßtigung. 8a unferem air»
tifel tn SRo. 18 Oes „Schweiger Saublatt" ift unS offen»
bor ein ßnnftörenber Hörfehler unterlaufen. Srof. ®r.
9loS, ber ®ireltor ber ©ibg. SJlaterialprüfungSanftalt
In 35rid). legt als Sortragenber 2Bert barauf, boß leine
SUtißoerftänbniffe entftehen möchten. 2Btr finb ihm bau!»
bar für bie übetlaffung beS genauen ïeçteS, wonach eS

auf Seite 18, Spalte 2, 13 heißen muß: „®te
Scßmetj fieClt an bte geftigtetlSqualltät ber im eigenen
Sanbe erjeugten tßortlanbjemente bie fjödhften 9lnforbe»
tungen non allen Sänbern. ®te fehwetjerifchen ißortlanb«
jemente haben fich bant ihrer heroorragenben pßpvila»
ilfdben (hemifcfien geftiafettSelaenfcbaften einen ber erften
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Släße auf bem internationalen SSBeltmarEte erworben unb
behaupten heute benfelben. @8 ift nicht baran ju jwet»
fein, baß e8 ber ßochfteßenben fcßweigetifchen ^ßortlanb»
jementtnbuftrle nicht fehler fallen wirb; ben hohen 3ln=

forberungen, welche bie neuen ßhwelgerifchen Stabemittel«
normen 1931 an bie ^ßortlanbjemente ftellen, ju erfüllen,
©anj befonberS ftreng ßnb bte burch bie neuen fcbroel»

jetifchen ißortlanbjementnormen an bie hochwertigen Eßort»

lanbjemente geftellten Slnforberungen. Dbfcßon btefe hoch'
wertigen tßortlanb'jemente teurer ftnb al8 bte normalen
tßortlanbjemente, bieten ße in olelen fällen mirtfehaft»
liehe Sorteile. ®er ©ntfeheib lann aber nur tn jebem
©tnjelfalle auf ©runb eineS befonberen etngehenben
StubiumS gefällt werben." gut Kritif über ba8 ®uß=
oerfahren an ber Sarbertaeftaumauer möchte §err Srof.
SRoS bie jwet Säße auf Sette 12 auch tn fetnem Söort»
laut angeführt miffen, wohl um ihnen bte Schärfe in
unferem ärtitel etwaS herabgumlnbern : „®te Sarberlne«
Staumauer, beren bte Sicherhett unb ben regelmäßigen
Setrieb tn tetaer SBeife beetnträchtigenbe SSBafferburcß'
läfßgteit eta offenes ©eßetmnlS ift, fowte bte ©rfahrungen
betreffenb ben ungenügenben SBiberftanb gegen groft ber
in ©ußbeton erfteUten großen Staumauern lehren unS,
baß ba8 amerilanifche ©ußbeton»Serfaßren oßne genü»
genbe ©tfaßrung im etgenen Sanbe auf bte ®auer nicht
bte oon Slmetcla auS geprtefenen Sotteile btetet unb
baßer tn 3ufunft für unfere lltmatifchen Serßältniffe ju
oerwerfen ift." (SRö

Stabtiürcherifiher SBohnungSmatlt. ®as ftatiftifd^e
3lmt ber Stabt gücich fonftattert in ben 38^* ftati«
ftif«hen aiachricßten, baß fteß auf bem ftabtjürcherifchen
2Boßnungenmarlte letae fflnberungen oon gtunbfäßflcher
Sebeutung ooHgogen hätten, ©tajtg an größeren 2Soß»

nungen mit 5 unb meßt 3'wmern befteße eta eintger»
maßen auSretdßenber Sorrat, ungenügenb bletbe bie Sor«
ratSgiffer für bie 8®ei' unb ®reijimmerwohnungen. gür
bie Seamten unb ÉngefMten, für ben SRittelftanb über«
ßaupt, Imune bte unbefrtebigenbe aitarttlage namentlt^
tn ben SRie preifen jum 3lu8örudt; benn Me Çâlfte ber
leerfteßenben SRtetwohnungen foßeten meßr als 2000 gr.

©oSbeHefcrung ber ©emeinben Sßalwtl, Slfifthlt«
Ion, Doertieben unb Sangnau. ®te ©emetabeoetfamm»
lung Sßalwil genehmigte etaen ©aSlteferungSoertrag mit
ber Stabt 3äridj. ©aS ©aS wirb oon ber Stabt ber
©emetabe Sßalwil geltefert, unb btefe übernimmt im
eigenen BeitungSneß oon über 40 km Sänge ben Ser>
trteb in ber eiaenen ©emetabe unb auch für bte oon
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Anschließend an diese Beratungen kam es in der
Kommission zu einer allgemeinen Aussprache über die
zukünftige Stellungnahme gegenüber G-suchen von Saison-
Wrftben um Bewilligung der 52 Stundenwoche. Diese
Aussprache hatte bloß orientierenden Charakter. Beschlüsse
wurden keine gefaßt.

Totentafel.
-j- M. Zopfi-Heftt, Kallfabrikant in Netstal. Nach

kurzer Krankheit ist in Schwanden, einige Tage vor dem
vollendeten 84. Altersjahre, Herr Melchior Zopfi sanft
entschlafen. Er war der Gründer der Kalkfabrik Netstal
A -G. und ihr Verwaltungsratspräfident. Sein ganzes
Leben und seine ganze Arbeitskraft hat er seinem Unter-
nehmen gewidmet, das er im Laufe der J ihre zu einer
bedeutenden Fabrikanlage gestaltete. Daneben betätigte
er sich auch lebhaft im Bauwesen und seinem Unter-
nehmungsgeist verdankt Schwanden die Entstehung zahl-
reicher Häuser. Aus einfachen Verhältnissen brachte es
der Verstorbene aus eigener Kraft zu Ansehen und Wohl-
stand. Alle, die ihn kannten, werden sein Andenken in
Ehren halten.

î Hans Siegrist. Zimmermetster w Zürich 6, starb
am 13. März im Alter von 34 Jahren.

-j- Jakob Bievz, Schlossermetster in FSllaudeu und
Witckou (Zürich), starb am 12. März im Alter von
70 Jahren.

llmchlàêî.
»Die schweizerische» Portlandzemevte nnd deren

Veto» im Laboratorium, auf der Baustelle und im
fertigen Bauwert." Berichtigung. Ja unserem Ar-
tikel in No. 18 des „Schweizer Baubiatt" ist uns offen-
bar ein finnstörender Hörfehler unterlaufen. Prof. Dr.
Ros, der Direktor der Eidg. Materialprüfungsanstalt
in Zürich, legt als Vortragender Wert darauf, daß keine

Mißverständnisse entstehen möchten. Wir sind ihm dank-
bar für die Überlassung des genauen Textes, wonach es
auf Seite 18, Spalte 2, Zeile 13 heißen muß: „Die
Schweiz stellt an die Festigkeitsqualität der im eigenen
Lande erzeugten Portlandzemente die höchsten Anforde-
rangen von allen Ländern. Die schweizerischen Portland-
Mente haben sich dank ihrer hervorragenden physika-
lischen chemischen Feftiakeitseiaenschasten einen der ersten

evs

Plätze auf dem internationalen Weltmarkte erworben und
behaupten heute denselben. Es ist nicht daran zu zwei-
feln, daß es der hochstehenden schweizerischen Portland-
zementindustrie nicht schwer fallen wird, den hohen An-
forderungen, welche die neuen schweizerischen Bindemittel-
normen 1931 an die Portlandzemente stellen, zu erfüllen.
Ganz besonders streng sind die durch die neuen schwei-
zerischen Portlandzementnormen an die hochwertigen Port-
landzemente gestellten Anforderungen. Obschon diese hoch-
wertigen Portlandzemente teurer sind als die normalen
Portlandzemente, bieten sie in vielen Fällen wirtschaft-
ltche Vorteile. Der Entscheid kann aber nur in jedem
Etnzelfalle auf Grund eines besonderen eingehenden
Studiums gefällt werden." Zur Kritik über das Guß-
verfahren an der Barberinestaumauer möchte Herr Prof.
Ros die zwei Sätze auf Seite 12 auch in seinem Wort-
laut angeführt wissen, wohl um ihnen die Schärfe in
unserem Artikel etwas herabzumindern: „Die Barberine-
Staumauer, deren die Sicherhett und den regelmäßigen
Betrieb in keiner Weise beeinträchtigende Wafferdurch-
lässigkeit ein offenes Geheimnis ist, sowie die Erfahrungen
betreffend den ungenügenden Widerstand gegen Frost der
in Gußbeton erstellten großen Staumauern lehren uns,
daß das amerikanische Gußbeton-Verfahren ohne genü-
gende Erfahrung im eigenen Lande auf die Dauer nicht
die von Amerika aus gepriesenen Voi teile bietet und
daher in Zukunft für unsere klimatischen Verhältnisse zu
verwerfen ist." (Rü)

Stadtzüccherischer WohnungSmarkt. Das statistische
Amt der Stadt Zürich konstatiert in den Zürcher stati-
stischen Nachrichten, daß sich auf dem stadtzürcherischen
Wohnungenmarkte keine Änderungen von grundsätzlicher
Bedeutung vollzogen hätten. Einzig an größeren Woh-
nungen mit 5 und mehr Zimmern bestehe ein einiger-
maßen ausreichender Vorrat, ungenügend bleibe die Vor-
ratsziffer für die Zwei- und Dreizimmerwohnungen. Für
die Beamten und Angestellten, für den Mittelstand über-
Haupt, knnme die unbefriedigende Marktlage namentlich
in den Mie preisen zum Ausdruck; denn die Hälfte der
leerstehenden Mietwohnungen kosteten mehr als 2090 Fr.

Gasbelieferung der Gemeinden Thalwil, Röschli-
kou, Overriedea und Languau. Die Gemetndeoersamm-
lung Thalwil genehmigte einen Gaslieferungsvertrag mit
der Stadt Zürich. Das Gas wird von der Stadt der
Gemeinde Thalwil geliefert, und diese übernimmt im
eigenen Leitungsnetz von über 40 km Länge den Ver-
trieb in der eiaenen Gemeinde und auch für die von
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